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SO SPENDEN
SIE RICHTIG
Der Mensch tut gern Gutes. Dank dieser
Eigenschaft gibt es heute eine riesige Zahl
an Hilfswerken, die überall auf derWelt
Hilfeleistungen anbieten. Die grosse Auswahl
macht den Entscheid, wemman spenden soll,
nicht einfach. Die Zewo weiss Rat. Nina Moser
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DAS ZEWO-GÜTESIEGEL
SORGT FÜR VERTRAUEN

Die Zewo ist die Zertifizierungsstelle für
gemeinnützige Organisationen, die in der
Schweiz Spenden sammeln. Sie sorgt für
Klarheit und Vertrauen rund ums Spenden.
Gegründet wurde sie bereits in den
30-er-Jahren. Heute vergibt die Zewo nach
der Prüfung von 21 Standards das Zewo-
Gütesiegel an Hilfswerke, die sich sozialen,
humanitären und soziokulturellenAufgaben
oder dem Schutz der Natur widmen. Das
Label zeigt denSpenderinnenundSpendern,
dass ihr Geld gewissenhaft eingesetzt wird.
Die Hilfswerke werden regelmässig über-
prüft, um das Label behalten zu können.

HOFFNUNG
SCHENKEN

Zewo-Geschäftsführerin Martina Ziegerer über
Solidarität und Spenden in Zeiten von Corona
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AUS DER
SCHWEIZ FÜR
DIEWELT
Schweizer Hilfswerke sind
rund um den Globus tätig – ein
paar eindrückliche Beispiele.
Lena Kern (Text) undMamind (Illustration)
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1. Nicaragua
Das Hilfswerk BPN unterstützt
Kleinunternehmen beim Aufbau
eines nachhaltigen Betriebes
2. Kolumbien
Die Entwicklungsorganisation
Miva versorgt die Bevölkerung
mit frischen Lebensmitteln
3. Bolivien
Dank Comundo können die
Bäuerinnen ihre Produkte
besser vermarkten
4. Rumänien
Die von Heks mitaufgebaute
Stiftung Diakonia kümmert
sich um betagte Patienten
5. Mali
Ein Projekt von Helvetas stärkt
die Gemeinschaften und das
Ökosystem in der Sahelzone
6. Westjordanland
Kinderhilfe Bethlehem betreibt
das einzige pädiatrische Spital
im besetzten Gebiet
7. Kongo
International Blue Cross kämpft
gegen Alkohol- und Drogen-
missbrauch von Jugendlichen
8. Tansania
Terre des hommes setzt sich
ein, um die Anzahl von Früh-
schwangerschaften zu reduzieren
9. Mosambik
Ein Projekt von Solidarmed
setzt Tuk-Tuks als
Notfall-Ambulanzen ein
10. Madagaskar
Die Christoffel Blindenmission
ermöglicht Operationen des
Grauen Stars bei Kindern
11. Israel
Kiriat Yearim setzt sich ein für
die soziale Integration und
Ausbildung von Müttern
12. Nepal
SOS-Kinderdorf errichtet
Kindertagesstätten und bietet
jungen Eltern eine Ausbildung

Wo Schweizer Hilfswerke
im Ausland tätig sind
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Gib einem Mann einen Fisch, und
du ernährst ihn für einenTag. Leh-
re ihmdasFischen, undduernährst
ihn sein ganzes Leben lang. Nach
diesem Sprichwort fördert Busi-
nessProfessionalsNetwork – kurz
BPN–dasPotenzial vonKleinunter-
nehmen in f ünf Entwicklungs- und
Schwellenländern. Etwa inNicara-
gua, wo BPN Unternehmen beim
Aufbaueines nachhaltigenBetrie-
bes unterstützt. Das schafft
Arbeitsplätze, und Familien erhal-
ten eine Existenzgrundlage. In
einemzweijährigenProgrammwer-
dendieUnternehmer ausgebildet.
Bei Bedarf vergibt dieOrganisation
Kredite. In einemUnternehmerver-
ein können die Geschäftsleute
Allianzen schliessen, Wissen aus-
tauschen und einander gegensei-
tig unterstützen. Die Arbeit von
BPN imwirtschaftlich geschwäch-
ten Nicaragua ist heute wichtiger
denn je – denn die Situation hat
sichdurchCoronanochverschärft.
BPN erhält derzeit denn auch viel
mehr Anfragen für individuelles
Coaching als in früheren Jahren.

1

Die kolumbianischeStadtManiza-
les liegt auf über 2000 Meter. Das
Gebiet ist fruchtbar, trotzdemkann
einDrittel derHaushaltedieGrund-
bedürfnisse nicht befriedigen. Im
Gegensatz zur Armut steht der
Überfluss in der landwirtschaftli-
chenProduktion.Weil Produktedie
Konsumentennicht rechtzeitig er-
reichen,werdensievernichtet.Vie-
leGrossbauern kippenLebensmit-
tel, derenVerkauf sich für sie nicht
mehr lohnt, regelmässig in denRio
Chinchiná. Die Lebensmittelbank
«Arquidiocesano de Alimentos»
verfügt über eine gut ausgebaute
Logistik, um gespendete Lebens-
mittel abzuholen, zu lagern und an
Bedürftige zuverteilen.Gegenwär-
tigversorgtdieTafel über7000Per-
sonen. Die Verteilung erfolgt über
Pfarreien, Dorfvereinigungen und
diverse Institutionen. Künftig will
die Lebensmittelbank die Versor-
gungmit regionalenFrischproduk-
tenerhöhen.Dafür braucht es aber
einen Lastwagen mit grösserer
Nutzlast und offener Ladefläche.
Er wird mit Spenden finanziert.
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In Bolivien kämpfen viele bäuerli-
cheFamilien um ihrÜberleben.Der
Klimawandel erschwert die Situa-
tion zusätzlich. Frauen sind auf-
grund traditioneller Rollenbilder
und fehlendemZugang zuBildung
besonders von der Armut betrof-
fen. Dabei leisten sie einenwichti-
genBeitrag zu einer ökologischen
Landwirtschaft und zum Zusam-
menhalt derGesellschaft. Dochsie
habenkaumMitspracherechte.Der
Politikwissenschaftler Jérôme
Gyger hilft deshalb Frauen, ihr Ein-
kommen zu verbessern und die
Existenz ihrer Familien zu sichern.
Er unterstützt Initiativen von Frau-
en, welche die ökologische Land-
wirtschaft und eine gesunde Er-
nährung fördern. Neue Technolo-
gien ermöglichen die effiziente
Nutzung vonWasser und den An-
bau hochwertiger Lebensmittel.
DankgezieltemMarketing können
die Bäuerinnen ihre Produkte bes-
servermarkten.Dadurchsoll nebst
der Einkommenssituation auchdie
Stellungder Frauenund ihr Selbst-
wertgefühl verbessert werden.

3

Seit Jahren wandern viele junge
RumäninnenundRumänen insAus-
land ab. In denDörfern bleibenvor
allemältereMenschen zurück, die
dort ohneUnterstützungauskom-
men müssen. Rumänien hat kein
funktionierendes staatliches Ge-
sundheitssystem, und die Renten
sindminimal. DieSpitex-Teamsder
Stiftung Diakonia kümmern sich
umüber 15000betagtePatienten
und Patientinnen. Die Stiftung der
reformierten Kirche in Siebenbür-
genwurdevonHeksmitaufgebaut.
Ziel ist es, dass der Dienst selbst-
tragend wird und nicht mehr auf
finanzielle Hilfe angewiesen ist.
Derzeit trägt der Staat rund sech-
zig Prozent des Budgets von Dia-
konia. Die Corona-Pandemie hat
die rumänischeWirtschaft jedoch
hart getroffen,weshalb zubefürch-
ten ist, dass die staatliche Unter-
stützung stark zurückgehen wird.
Darum ist genau jetzt die Unter-
stützungdurchdasHeks-Hilfswerk
umso wichtiger – es stellt sicher,
dassdasErreichte auch in Zukunft
weiterbestehen kann.

4

Im afrikanischenMali gingdieNie-
derschlagsmenge zwischen1970
und2000umrund zwanzigProzent
zurück. Statistischgesehenereig-
nen sich jedes zweite Jahr Natur-
katastrophen wie Dürren, Über-
schwemmungen oder Heuschre-
ckenplagen. Ausserdem haben
sich die Niederschlags-Muster so
verändert, dass die traditionellen
Anbaukalender nichtmehr gelten.
Für die kommenden Jahrzehnte
wird prognostiziert, dass sich die
Temperaturenweiter erhöhen, und
dieNiederschlagsmengen zurück-
gehen. Da die Bevölkerung rasch
wächst, werden die natürlichen
Ressourcen immer stärker über-
beansprucht, unddieBodenfrucht-
barkeit verringert sich weiter. Das
ProjektNyèsigi – «Lasst uns unse-
re Zukunft gestalten» –vonHelve-
tas will die Ökosysteme in der Sa-
helzoneMalis stärken, unter ande-
remmitHilfevonmeteorologischen
Daten. Zudem schafft das Projekt
Beschäftigungsmöglichkeiten, da-
mit die junge Bauern ein Einkom-
men und eine Zukunft haben.

5

DasCaritas BabyHospital in Beth-
lehem ist das einzige ausschliess-
lich pädiatrische Spital im West-
jordanland. Hier werden jährlich
rund 50000 Kinder und Jugendli-
che bis 14 Jahre behandelt – un-
abhängig von ihrer Religion und
ihrer Herkunft. Trägerverein ist die
Kinderhilfe Bethlehem. Seit 2013
gibt es im Caritas Baby Hospital
auch eine Intensivstation, wo
hauptsächlich schwerste Erkran-
kungenderAtemwege, erblich be-
dingteStoffwechselstörungenund
Herzprobleme behandelt werden.
Auch die Eltern und Angehörigen
der Kinder werden begleitet und
betreut. Das Spital trägt mit der
intensivmedizinischenVersorgung
zur Modernisierung der pädiatri-
schenGesundheitsversorgung im
besetztenGebiet bei. Diehochwer-
tige pflegerische, psychosoziale
und medizinische Betreuung ist
einmalig in der Region und setzt
positive Impulse für die Kinder-
medizin vor Ort. Die Intensivmedi-
zin ist allerdings sehr kostspielig
und nur dank Spendenmöglich.
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Inden letztenJahren ist die Bevöl-
kerung imKongostarkgewachsen.
Kinder undJugendlichebildendie
Mehrheit derBevölkerungundsind
besonders anfällig fürAlkohol- und
Drogenmissbrauch. Gründe dafür
sind neben Arbeitslosigkeit und
Armut Familienprobleme, Schwie-
rigkeiten im sozialen Umfeld und
mangelndes Bewusstsein für die
Gefahren. Zudem tritt gewalttäti-
ges Verhalten gegenüber Frauen
verstärkt im Zusammenhang mit
Alkoholismusauf. UmTeenagervor
der Sucht zu schützen, führt das
InternationaleBlaueKreuz IBCseit
2013mit lokalenPartnerorganisa-
tionen das Präventionsprogramm
«Life Skills and Peer Education»
durch. Das Programm will ein Be-
wusstsein für dieAlkohol- undDro-
genproblematik schaffen und da-
mit dasVerhaltenderJugendlichen
beeinflussen. Zudemsetzt sich IBC
dafür ein, dass das Programm in
dennationalenSchulunterricht auf-
genommen wird. Das Programm
wird auch im Tschad, in Togo und
in Tansania durchgeführt.

7

In Tansania, einem der ärmsten
Länder der Welt, gibt es so viele
Teenager-Mütterwie fast nirgend-
woaufderWelt.VieleMädchenund
junge Frauen gehen aus Not
sexuelle Beziehungen zu älteren
Männern ein, die ihnen finanzielle
Versprechungenmachen. EinVier-
tel der tansanischenMädchenwird
vor dem 18. Altersjahr schwanger
unddamitvomBildungswesenaus-
geschlossen, da man befürchtet,
sie könnten andere Jugendliche
negativ beeinflussen. Bittere
Armut und gesellschaftliche Dis-
kriminierung sind die Folge. Terre
des hommes leistet einen wichti-
gen Beitrag, um die Anzahl von
Frühschwangerschaften und
sexuell übertragbarenKrankheiten
zu reduzieren: durch Wissensver-
mittlungüber sexuelleGesundheit,
Verhütungsmittel und Schutz vor
HIV an den Schulen. Zudem führt
dieOrganisation Ausbildungspro-
gramme für junge Mütter durch.
Terredeshommesbegleitet dieoft
traumatisierten jungenMütter auch
psychologisch.
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Im Norden von Mosambik fehlt es
an motorisierten Transportmög-
lichkeiten fürmedizinischeNotfäl-
le. Bei Komplikationenwährendder
Schwangerschaft etwa kann das
für Mutter und Kind eine tödliche
Bedrohung sein. Und oft ist das
nächsteGesundheitszentrumweit
weg. Zusammen mit einer lokalen
Genossenschaft testetSolidarMed
ein neues Tuk-Tuk-Ambulanz-
Modell. Ziel desProjekts ist der un-
entgeltlicheTransport ins nächste
Gesundheitszentrum. Vor allem
junge Mütter, Schwangere oder
Neugeborene sollen schneller Hil-
fe erhalten. In der übrigenZeit kann
der Fahrer das Tuk-Tuk als Taxi für
denTransport vonWaren undPer-
sonennutzen. Dieses kombinierte
Modell soll Notfalltransporte gra-
tis ermöglichen und gleichzeitig
dem Fahrer ein Einkommen si-
chern.Auch inderBekämpfungvon
Corona werden die Tuk-Tuks ein-
gesetzt: Sie transportieren saube-
resWasser undvonSolidarMedzur
VerfügunggestelltesSchutzmate-
rial wie Hygienemasken.
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Drei Prozent der Bevölkerung von
Madagaskar leben mit einer Seh-
behinderung, rund die Hälfte da-
von ist vomGrauenStar betroffen.
Wiederum die Hälfte dieser Men-
schen sind Kinder. Der Graue Star
kann vererbt sein oder durch eine
Infektion oder Augenverletzung
ausgelöstwerden.Wird dieKrank-
heit nicht behandelt, verlieren die
Kinder ihrAugenlicht für immer.Die
Gesundheitsversorgung in Mada-
gaskar ist allerdings sehr schlecht.
Die wenigen Zentren für Augen-
gesundheit reichen bei weitem
nicht aus, umeinLanddieserGrös-
se zu versorgen. Im Rahmen einer
dreijährigen Projektphasewerden
in den Universitätskliniken der
Hauptstadt Antananarivo und der
Küstenstadt Toamasina Augen-
operationen bei Kindern durch-
geführt. Die Christoffel Blinden-
mission Schweiz CBM übernimmt
die Transportkosten und bezahlt
die Unterkunft der jungen Patien-
tenundPatientinnen. Zudemerhält
das Gesundheitspersonal der Kli-
niken eine fundierte Ausbildung.
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Im Mother-to-Mother-Programm
vonKiriatYearimunterstützenMüt-
ter, die sich zuKursleiterinnenaus-
bilden liessen, andereMütter – so-
wohl in derRolle alsMutter als auch
in jenerderEhefrau.DerFokus liegt
dabei auf der Stärkung derMütter
undderVerbesserungderKinder-
erziehung. So entsteht ein sozia-
lesMiteinander, dieMütter können
sich untereinander über ihre Vor-
stellungen von Familie und Part-
nerschaft austauschen.Gegenwär-
tig bietet dasProgrammverschie-
deneAktivitäten: Aus- undWeiter-
bildungskurse, individuelle und
gruppenbezogene Supervision,
HausbesucheundhäuslicheBera-
tungen. Kursleiterinnenbesuchen
die Familien und bieten Beratung
bei familiärenThemen. Zudemwer-
den Spielnachmittage organisiert
oderGruppentreffen, zu denendie
Frauenmit ihrenKindern kommen.
DasProgrammhat einenpositiven
Einfluss auf die Mütter, die immer
wieder erzählen, dasGelernte füh-
re zueiner entspannterenSituation
in der Familie.
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In derWeihnachtszeit steht für vie-
le die Familie imZentrum.Millionen
von Kindern können diese Zeit je-
doch nicht mit ihren Liebsten ver-
bringen, da sie ihre Eltern verloren
haben, in Armut leben oder durch
einUnglückohneZuhauseundFa-
milienangehörige sind. SOS-Kin-
derdorf will verhindern, dass Kin-
der ohne Eltern aufwachsenmüs-
sen. Das SOS-Kinderdorf schafft
Geborgenheit statt Einsamkeit. Ein
festes Einkommen der regionalen
Bevölkerung sorgt dafür, dass
Eltern ihre Kinder nicht zurücklas-
sen müssen, weil sie in der Stadt
arbeiten. Betreuungsangebote in
Kindertagesstätten für Kleinkinder
ermöglichenes jungenEltern, eine
Ausbildungabzuschliessen. Und in
den Familienstärkungsprogram-
menhilft SOS-Kinderdorf Familien
in schwierigen Situationen in den
Bereichen Kommunikation, Ge-
sundheit und Recht, damit die Fa-
milie nicht auseinanderbricht. Zu-
dem erhalten Kinder ohne elterli-
che Fürsorge im SOS-Kinderdorf
eine familiennahe Betreuung.

12
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Sie sind Klimaforscher. Wie
kamen Sie zu diesem Beruf?

Welchen Einfluss hat der
Klimawandel auf die Armut
in derWelt?

Wie können die Entwicklungen
in den betroffenen Ländern
abgefedert werden?

Können Entwicklungs-
organisationen im Kampf
gegen die Armut helfen?

Aber Hilfswerke können nur
kleine Beiträge an die Lösung
dieser riesigen, globalen
Probleme leisten.

Was ist für den Klimaschutz
denn sinnvoller: Wenn ich in
eine neuen Photovoltaikanlage
auf meinemDach investiere –
oder in einen Brunnen in Afrika?

Woran forschen Sie zurzeit?

Gibt es eigentlich einen
wissenschaftlichen Konsens,
dass der Mensch für die
globale Erwärmung
mitverantwortlich ist?

Es heisst aber auch, dass die
Gletscher vor 2000 Jahren
kürzer waren als heute.

Die Klimaerwärmung geht
also unvermindert weiter?

Was entgegnen Sie, wenn
jemand sagt, dasWaldsterben
sei von derWissenschaft einst
ebenfalls prognostiziert
worden – aber nie eingetreten?

Das Bewusstsein, dass
bezüglich Klimawandel
etwas geschehenmuss, ist
weit verbreitet. Trotzdem
wächst der CO2-Ausstoss
unvermindert weiter. Was
braucht es, damit es wirklich
zu Veränderungen kommt?

Und warum bekommenwir den
Klimawandel nicht in den Griff?

«HILFSWERKE
SINDWICHTIG IM
KAMPF GEGEN

DIE ARMUT»
Der Schweizer Professor Thomas Stocker zählt
zu den renommiertesten Klimaforschern. Er ist
überzeugt, dass der Klimawandel die globale

Armut verstärkt. Als Gegenmassnahme braucht
es internationale Zusammenarbeit – und aktive

Hilfswerke. Marius Leutenegger
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Thomas Stocker ist seit 1993
Leiter der Abteilung Klima und
Umweltphysik (KUP) an der
Universität Bern. Von 2008 bis
2015 leitete er die Arbeitsgruppe
«Wissenschaftliche Basis» des
Intergovernmental Panel on
Climate Change (IPCC). Deren
Bericht bildete die Grundlage für
das Klimaabkommen von Paris,
das im Dezember 2015 von 195
Ländern verabschiedet wurde.

DER KLIMAFORSCHER

Das heisst, es braucht mehr
Gebote undVerbote?

Alsomehr Eingriffe in
die persönliche Freiheit?

Schon seit Jahren heisst es,
uns laufe die Zeit davon. Wann
ist es dann wirklich zu spät für
griffige Massnahmen?

Wann wird es gefährlich?

Welche Ziele können wir
denn noch erreichen?

Vor einem Jahr war der
Klimawandel das Thema
Nummer eins. Jetzt wurde er
durch Corona aus den
Schlagzeilen verdrängt. Was
bedeutet das fürs Klima?

2020 wurde so wenig geflogen
wie noch nie. Die Pandemie
wirkt sich also auf jeden Fall
positiv aufs Klima aus.

«Ökosysteme
geraten
zunehmend
unter Stress,
einzelne werden
kollabieren»:
Klimaforscher
Thomas Stocker
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GLÜCKSGEFÜHLE
FÜR DENHOMO
SPENDABILIS

Was ist des Sinn des Spendens?
Und warum spenden wir überhaupt? –
Etwas Gutes zu tun, hilft nicht nur dem

Begünstigten, sondern auch dem
Gebenden, sagt die deutsche

Philosophin, TV-Moderatorin und
Autorin Annemarie Pieper. Ein Essay
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«Frag nicht,
wo die
Blumen sind»
ist der dritte
Roman von
Annemarie
Pieper. Der
blaue Reiter,
23.90 Fr.
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SPENDENLAND SCHWEIZ

JEDES 12. TESTAMENT
berücksichtigt eine
gemeinnützige Organisation.5

84%DER HAUSHALTE SPENDEN
Jeder zweite Haushalt spendet
mehr als 300 Franken pro Jahr.5

ÜBER 7000 GEMEINNÜTZIGE
FÖRDERSTIFTUNGEN*

engagieren sich in den Bereichen Gesundheit,
Soziales, Umwelt oder Bildung und Forschung.2

Teilweise unterstützen sie Projekte von
Hilfswerken mit Förderbeiträgen. Andere

institutionelle Spenden erhalten Hilfswerke
von Kirchen und Firmen.
*inklusive gemischte Stiftungen

HOCHRECHNUNG SPENDENVOLUMEN SCHWEIZ 2003 BIS 2019
Gesamte Spendeneinnahmen in Millionen Franken.6

Jede zweite Spenderin oder jeder zweite Spender
nutzt bereits E-Banking für Überweisungen an das
Hilfswerk. 29% gehen persönlich an den
Postschalter.5
2.40 von 100 Franken, die Hilfswerke von Spenden
aus privaten Haushalten bekommen, erhalten sie
via digitale Kanäle.6

Ich spende, weil ich
vomAnliegen der NPO

überzeugt bin.5

Ich spende,
weil ich solidarisch

bin.5

Ich spende, weil ich
dankbar bin, dass es

mir gut geht.5
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1,91
MILLIARDEN FRANKEN
Spenden an Hilfswerke6

67% oder 1,28 Milliarden
Franken erhalten Hilfswerke
mit Zewo-Gütesiegel.
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FREIWILLIGENARBEIT
115000Menschen engagieren sich
pro Jahr freiwillig und ehrenamtlich für
soziale Zwecke, Menschenrechte oder
den Umweltschutz für Zewo-Werke.3

Von 100 Franken setzen Hilfswerke
mit Zewo-Gütesiegel durchschnittlich
81 Franken für Projekte ein. 12 Franken
benötigen sie für administrative
Aufgaben, und 7 Franken kostet
das Sammeln der Gelder.4

1,25 MILLIARDEN
FRANKEN

AUS EIGENLEISTUNG
Hilfswerke bieten

Produkte und Dienst-
leistungen an, die man
nirgends kaufen kann.
Von den Empfängern

erhalten sie einen
Beitrag an die Kosten.6

ALTKLEIDER & CO.
Einige Hilfswerke mit
Zewo-Gütesiegel sammeln
Hilfsgüter und Kleider oder
führen Brockenhäuser.

Quellen:
1) Bekanntheit und Beachtung Zewo-Gütesiegel, Bevölkerungsbefragung Link Institut (2020) im Auftrag der Stiftung Zewo
2) Der Schweizer Stiftungsreport 2019, CEPS Forschung und Praxis – Band 20, Center for Philanthropy Studies (CEPS)/SwissFoundations/Zentrum für Stiftungsrecht
3) Freiwilligen-Monitor Schweiz 2020, Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft (SGG)
4) Kennzahlen für Hilfswerke 2020, Stiftung Zewo
5) Spendenmarkt Schweiz 2019, Swissfundraising
6) Zewo Spendenstatistik, Stiftung Zewo

Die gemeinnützige Arbeit verbessert das Leben von
Menschen, denen es weniger gut geht, und trägt dazu
bei, dass dieWelt zu einem besseren Ort wird.

1,57 MILLIARDEN FRANKEN
Hilfswerke mit Zewo-Gütesiegel
übernehmen Aufträge der öffentlichen
Hand im In- und Ausland.6

ZEITSPENDEN

,28 MILLIARDEN FRANKEN
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LEBENSFREUDE
FÜR ALLE
Für viele Menschenmit Behinderung ist das
Leben noch immer sehr stark eingeschränkt.
Das lässt sich ändern. Die Schweizer
Hilfsorganisationen arbeiten daran. Erik Brühlmann

3

1
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1. Barrierefreie Verkehrsmittel: Pro Infirmis setzt sich dafür ein,
dass die Transportmittel behindertenfreundlicher werden
2. KreativeWerkstätten: Das HilfswerkWBZ fördert die
Fähigkeiten und Bedürfnisse von Menschenmit Behinderung
3. Eigenes Studio: Die SBS verleiht nicht nur Bücher und Noten
in Blindenschrift, sondern produziert auch eigene Hörbücher
4.Wertvolle Hilfsmittel: SZBLIND ermöglicht sehbehinderten
Menschen ein weitgehend selbständiges Leben
5. 377000 Schweizer sind von einer Sehbehinderung betroffen

4 5

2
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Typ A:Der/die Egoistische
Ihr Herz schlägt vor allem für
Sie selbst. Das ist in Ordnung, ein
gewisses Mass Egoismus hat die
Welt ja auch vorwärtsgebracht.
Vielleicht überlegen Sie sich
aber doch einmal, ob Sie hin
und wieder etwas für andere
erübrigen könnten. Danke!

WELCHER TYP SPENDER ODER SPENDERIN SIND SIE?

Typ B:Der/die Grosszügige
Sie mögen soziale Projekte.
Meistens kommt es Ihnen nicht
so darauf an, wo Sie spenden –
Hauptsache, Sie können
irgendwie helfen. Ihre eigenen
Bedürfnisse stellen Sie dabei
gern auchmal hinten an. Es ist
schön, dass Sie so grosszügig
sind. Achten Sie aber darauf,
nicht völlig blind zu spenden.
Das könnte sonst für Sie selbst
unangenehmwerden.

Typ C:Der/die Umweltbewusste
Die Umwelt ist Ihr Ding. Geht es
um Nachhaltigkeit und das Klima,
sind Sie an vorderster Front mit
dabei. Das ist super. Doch
denken Sie daran, dass Sie
auchmit Organisationen, die
nicht explizit für die Umwelt
Spenden sammeln, Ihr Ziel
erreichen können. Der
Klimawandel zum Beispiel ist
ohne Gleichberechtigung und
Bildung nicht aufzuhalten.

Typ D:Der/die Engagierte
Sie packen gerne selbst an.
Hilfe heisst für Sie, aktiv zu
werden und nicht einfach ein
paar Scheine zu spenden. Sie
informieren sich und können
auchmal Nein sagen. Klar ist:
Wenn Sie bei etwas dabei sind,
dann mit vollem Elan.

Typ E:Der/die Ängstliche
Sie machten offensichtlich
bereits negative Erfahrungen
mit Spendensammlungen oder
Menschen, die Sie ausnutzten.
Es ist völlig in Ordnung, wenn
Sie nicht die ganzeWelt retten
möchten. Mit Ihrer Ablehnung
bestrafen Sie aber jene, die Hilfe
wirklich brauchen. Vielleicht
gibt es ja doch etwas, das Sie
unterstützen möchten. Es reicht
auch eine kleine Spende.

Typ F:Der/die Vorsichtige
Sie hinterfragen viel und
spenden eigentlich nur, wenn
Sie zu hundert Prozent wissen,
was mit Ihrem Geld passiert.
Vorsicht währt natürlich immer
am längsten. Ein bisschen
Vertrauen kann aber auch nicht
schaden. Nicht alle Menschen
wollen Sie immer über den Tisch
ziehen. Vertrauen Sie auf Ihren
Instinkt – oder achten Sie einfach
auf das Zewo-Gütesiegel.

1Sie gewinnen im Lotto
15 Millionen Franken.

Was gedenken Sie mit dem
vielen Geld zu tun?

Ich wollte schon immer D
etwas im Bereich «Sozialer
Wohnungsbau» tun. Jetzt
erstelle ich ein Mehr-
generationenhaus, das
diesen Namen auch verdient.
Als Allererstes bestelle ich A
den brandneuen Ferrari
Omologata. Und stelle ihn
mir vor meine neue Villa.
Ich investiere in einen C
Master in Meeresbiologie.
Den wollte ich schon immer
haben. Dann gehe ich nach
Kalifornien und setze mich für
Haie ein, diese armen Tiere.
Ich spende einfach einmal B
eine Million Franken. Aber fair.
Ich schreibe die Namen von
50 Hilfswerken auf Zettelchen
und ziehe dann zehn davon,
die je 100000 Franken
bekommen.
Das weiss ich jetzt doch E
noch nicht. Sicher ist, dass
mein Geld an keine dieser
lästigen Organisationen geht.
So viel Geld zu haben, F
macht mir etwas Angst.
Dann wird man doch eher
ausgeraubt. Ich tue lieber so,
als ob das nie passiert wäre,
und lebe weiter wie bisher.

2 Vor dem Bahnhof gibt
es mehrere Stände von

Hilfswerken, die Geld sammeln.
Wie reagieren Sie?

Ich schlage den Mantel- A
kragen hoch, ziehe meinen
Hut etwas tiefer, greife zum
Handy, blicke auf den Boden
und tue so, als hätte ich einen
wichtigen Anruf, während ich
an den Ständen vorbeirausche.
Ich finde den jungen Herrn D
beim Stand ganz rechts sehr
sympathisch. Dem höre ich
doch gleich mal zu.
Ich zücke bereits mein B
Portemonnaie und gehe auf
die Stände zu. Mir ist es
nicht so wichtig, welche
Organisation wofür genau
Spenden sammelt – Haupt-
sache, ich kann helfen.
Immer stehen die hier im E
Weg herum, und dann noch
während der Stosszeiten. Und
nur, um einem ein schlechtes
Gewissen zu machen, wenn
man nicht die ganze Welt
retten will. So etwas muss ich
mir nicht bieten lassen. Wo
kann man sich beschweren?
Ich finde, momentan sollte C
die Umwelt an erster Stelle
stehen. Dort rennt uns die
Zeit davon. Wenn eine der
Organisationen sich dafür
einsetzt, bin ich sofort dabei.
Ansonsten schlage ich allen
vor, das Klima etwas mehr in
ihre Spendensammlungen
miteinzubeziehen.
Ich bin mir da nicht ganz F
sicher. Gerade in Zeiten
von Corona frage ich mich,
ob direkte Kontakte mit
Spendensammlern nicht
unvernünftig sind.

3Wegen der Corona-
Pandemie werden in Ihrer

Nachbarschaft Freiwillige
gesucht, die für Risikogruppen
den Einkauf erledigen. Es wird
sogar ausdrücklich darum
gebeten, bei Personen mit
niedrigem Budget auch mal
einen kleinen finanziellen Beitrag
dazuzugeben. Machen Sie mit?

Ich finde es ziemlich heikel, F
für wildfremde Leute einkaufen
zu gehen. Ich würde ja
dann jemanden, den ich
gar nicht kenne, unterstützen.
Was ist zum Beispiel, wenn
die Person nur vorgaukelt, zur
Risikogruppe zu gehören?
Als ob ich mit Corona nicht E
schon selber genug um die
Ohren hätte! Immer stellen
sich diese Risikopersonen in
den Mittelpunkt. Ich habe
vielleicht auch Angst, ange-
steckt zu werden. Und wer
weiss, wie lange ich meinen
Job bei der Investmentbank
noch habe.
Ich melde mich sofort und B
kaufe für mehrere Personen
grosszügig ein. Am Schluss
lege ich in der Einkaufs-
tasche jeweils noch

einen Zwanziger obendrauf.
Man weiss ja nie.
Ich bin begeistert und D
melde mich bei jemandem.
Gleich darauf kommt mir noch
eine andere Idee, um Men-
schen in dieser Zeit zu unter-
stützen. Am nächsten Tag
verteile ich ein Flugblatt, auf
dem ich anbiete, auf die
Kinder aufzupassen, während
die Eltern am Arbeiten sind.
Freiwillig mache ich A
sowieso nichts. Und wenn ich
schon einkaufen gehe, gebe
ich sicher nicht noch Geld.
Klar ist die Corona-Krise C
schlimm. Aber der «Friday for
Future» ist auch wichtig. Ich
helfe, wo ich helfen kann, aber
mein Fokus liegt auf der
Klimadebatte.

4 Sie werden zu einer Party
eingeladen. Der Gastgeber

macht alle Gäste auf eine frei-
willige Spendenkasse aufmerk-
sam. Es ist offensichtlich, dass
er kein Geld verlangen möchte,
aber froh um ein paar Münzen
wäre. Wie reagieren Sie?

Natürlich unterstütze ich B
die Person, sie hat mich schliess-

lich zu ihrer Party eingeladen.
Alles andere wäre unhöflich.
Ich tue so, als ob ich das A
mit der Kasse nicht gehört
hätte. An einer Party mit so
vielen Leuten merkt sowieso
keiner, wenn ich nichts spende.
Ausserdem geben ja alle
anderen etwas.
Die Idee mit der Kasse C
finde ich total cool. Ich trage
meinen Teil dazu bei und
versuche dann, den Gast-
geber zusätzlich zu
motivieren, dass die
Leute in Zukunft doch ihre
eigenen Becher und Teller
mitnehmen sollen. Das schont
die Umwelt und spart erst
noch Geld.
Ich stecke ein paar Münzen D
in die Kasse und biete dem
Gastgeber zusätzlich an,
ihm hinter der Bar noch zu
helfen. Ausserdem habe
ich ein paar Flaschen
Wein und einen Kuchen
mitgebracht.
Bin ich Gast oder was? E
Mann, was habe ich bloss für
Freunde! Also auf den Partys
von dem Kerl sucht man mich
künftig vergebens. Ich mag

auch die veganen Häppchen
nicht, die er serviert.
Ich gebe lieber nur ganz F
wenig. Wer weiss, ob der
Gastgeber das Geld nicht für
Drogen verwendet. Er sieht ja
ganz schön bleich aus.

5 Sie sind ziemlich im Stress
und müssen unbedingt

noch den nächsten Zug
erwischen. Auf dem Gleis
spricht Sie ein junger Mann
an und bettelt um ein paar
Münzen, damit er sich ein
Billett kaufen kann. Was
machen Sie?

Durch solche Aktionen wird C
ja auch der öffentliche
Verkehr unterstützt – da gebe
ich natürlich gern etwas.
Er sieht doch, dass ich E
selber im Stress bin. In
solchen Situationen habe ich
einfach keine Zeit für diese
Leute. Ich sag Ihnen, die Welt
ist voller Egoisten, die nur an
sich denken. Wie soll es da je
besser werden? Und über-
haupt, gerade jetzt sollte man
ja nicht mit Bargeld bezahlen.
Ich kenne den Mann nicht F
und darf auf keinen Fall

meinen Zug verpassen.
Vielleicht reisst er mir das
Portemonnaie aus den
Händen, wenn ich ihm etwas
geben will. Und dann komme
ich erst noch zu spät.
Ich sterbe nicht, wenn ich B
einmal zu spät komme. Der
Mann braucht mich, und die
anderen Passanten ignorieren
ihn. Ich bezahle ihm das Billett
bargeldlos mit Twint und
offeriere ihm gleich noch
einen Kaffee. Er sieht nämlich
ganz kraft- und saftlos aus.
Gemeinsam gehen wir zum D
Schalter, und er zeigt mir,
welches Billett er braucht.
Ich zahle und plaudere noch
ein wenig mit ihm. Dann gehe
ich auf den nächsten Zug.
Ich lasse die Kopfhörer A
im Ohr und symbolisiere ihm
mit Gesten, dass ich auf den
Zug muss. Dabei renne ich
extra ein bisschen. Das ist ja
sowieso gesund, und etwas
mehr Sport täte mir gut.

6 Ihre Freundin schickt
Ihnen ein Video von einer

Familie, die für eine lebens-
notwendige Operation eines
Kindes um Spenden bittet. Die
Freundin kennt die Betroffenen
und ruft Sie dazu auf zu helfen.
Sie haben diesen Monat aber
selbst kaum mehr übrig als
ein paar Franken. Wie gehen
Sie vor?

Ich schalte die Funktion A
«zuletzt angesehen» auf
meinem Handy aus, damit
meine Freundin nicht sieht,
dass ich den Post gelesen
habe.
Ich nehme es zur Kenntnis C
und frage meine Familie und
andere Freunde, ob sie
vielleicht etwas spenden
könnten. Im Gegenzug schicke
ich meiner Freundin ein Video
über die Plastikverschmutzung
der Meere.
Ich melde mich direkt bei D
der Familie und befrage sie
noch einmal zu den Um-
ständen. Dann teile ich den
Beitrag und gehe auf die
Strasse, um die Nachricht zu
verbreiten und andere
Spenderinnen und Spender
dazuzugewinnen.
Ich verdränge, dass ich mit B
dem restlichen Geld eigentlich
eine neue Hose kaufen wollte,
und spende alles, was noch
übrig bleibt. Diese Menschen
haben es nötiger als ich.
Ich habe selber kein Geld E
mehr, wie soll ich da anderen
helfen? Es gibt immer
irgendwo Leute, die Hilfe
brauchen. Es ist nicht meine
Aufgabe, alle anderen zu
retten. Wissen Sie, wie
viele arme Menschen es noch
immer auf der Welt gibt?
Und was, wenn bei mir in F
letzter Sekunde ein Notfall
eintritt, für den ich das Geld
noch brauche? Ich würde ja
gern helfen, aber in meiner
Lage ist man besser
vorsichtig.

WOFÜR SCHLÄGT
IHR HERZ?

Sind Sie eher spendabel oder geizig?Würden Sie am liebsten
allen helfen, oder flüchten Sie vor Spendensammlungen?

Finden Sie heraus, welcher Typ Spender oder Spenderin Sie sind.
Nina Moser undMarius Leutenegger
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NinaMoser

Spass braucht
keinen Alkohol
Gerade in armen Ländern
greifen Jugendliche immer
mehr zur Flasche

ZUSAMMEN DIE
KRISEMEISTERN

Die Corona-Pandemie brachte vieles zum
Erliegen – nicht aber die Solidarität der

Schweizer Bevölkerung. Trotz der Pflicht,
auf physische Nähe zu verzichten, rückten die

Menschen näher zusammen. Nach dem
Rekordjahr von 2019mit Spenden von fast

zwei Milliarden Franken zeigt sich die Schweiz
auch in der Krise äusserst hilfsbereit. Nina Moser

Trotz Krise: Viele
Angebote von
Hilfswerken
wurden weiter-
geführt oder
ausgebaut
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Gutes Spendenjahr
und Zuversicht
für die Zukunft
In Zeiten von Corona sind die Hilfswerke der
Schweiz besonders auf Spenden angewiesen

Hilfe im Gesundheitsbereich: Grosse Solidarität mit dem Pflegepersonal
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Der QR-Code
führt direkt
auf die Site
von «Giving
Tuesday»

GIVING TUESDAY:
SOLDARISCHER JAHRESENDSPURT

Was als Initiative gegen den Konsumwahn begann, ist heute die grösste globale
Bewegung des Gebens: der «Giving Tuesday». Er findet immer amDienstag nach dem amerikanischen

Thanksgiving statt, dieses Jahr am 1. Dezember. Jede und jeder kann teilnehmen und geben.
Michelle Becht

Alle können amGeben teilnehmen: Den «Giving Tuesday» gibt es weltweit bereits in 60 Ländern Foto: Istockphoto





DOPPELTE
FREUDE

Viele Hilfswerke bieten in ihren
Online-Shops Geschenke an,
die gleich doppelt Freude

machen: den Beschenkten – und
jenenMenschen, die von den

Hilfswerken unterstützt werden.
Denn der Verkaufserlös
wird in Projekte investiert.
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Alle zehn Sekunden erblindet in den Armutsgebieten dieserWelt
ein Mensch – am häufigsten wegen des Grauen Stars. Mit 180
Franken retten Sie einem Kind das Augenlicht, für Erwachsene
kostet dieOperation50Franken.DieSpendeeignet sichdankder
persönlichen Spenden-Urkunde auch als Geschenk.
cbmswiss.ch

Sie wollten schon immer einen
Stern von Bethlehem in Ihrem
Wohnzimmer, aneinemGeschenk
oder amWeihnachtsbaumhaben?
Die Kinderhilfe Bethlehem ver-
kauft Sterne ausOlivenholz, die in
Palästina produziert wurden. Sie können als Geschenkanhänger
oder als Christbaumschmuck verwendet werden.
Preis:15Franken für 5 Sterne inklusiveVersandkosten. Der Erlös
kommt demCaritas Baby Hospital imWestjordanland zugute.
kinderhilfe-bethlehem.ch

Vergessen Sie regelmässig Ihre
Einkaufstasche? Dann gibt es die
praktische Baumwolltasche von
Swissaid. SosindSie niemehrohne

Einkaufstasche unterwegs. Die Tasche aus Biobaumwolle wurde
unter fairen und sozialen Bedingungen in Indien hergestellt und
vonHandbedruckt – undwurde speziell für Swissaid von Franzis-
ka Carnevale von Beyond Textiles in Bangalore gestaltet.
Grösse: gefaltet ca. 14 x 14 cm / ausgepackt ca. 48 x 35 cm
Preis: 24 Franken shop.swissaid.ch

Das Bienensterben ist ein bekanntes Pro-
blem.Sie könnenhelfen, denwichtigen Insek-
ten ein Zuhause zu geben. Die «Bienen-
heimetli» sind von Hand gefertigte Unikate
ausunbehandeltemBuchenholz, kleinereAb-
weichungen zurAbbildunggehören zumCha-
rakter. Die kleinen Häuschen bieten ein
Zuhause fürWildbienen.DasBienenhauswird
inklusive Montagezubehör geliefert.
Grösse: ca. 8 x 25,5 cm. Preis: 39 Franken
kreativshop.apogeestorefront.com

Das hochwertige Schweizer Naturprodukt
Birnel wird ausMostbirnen gewonnen. Da-
durch müssen die Bäume der Mostbirnen
– wichtige Nist- und Futterplätze für Vögel
und Insekten – nicht gefällt werden.Winter-
hilfe finanziert mit dem Erlös der Produk-
tion einen Teil ihrer Leistungen.
Preis: Ein 500-Gramm-Glas kostet in kon-
ventioneller Qualität 5.70 Franken, biozer-
tifiziert 7.20 Franken. winterhilfe.ch

FrauHuhn,Herr Eichhorn, FrauKuckuckund
FrauKatzebewohnengemeinsameinHaus.
Als sie für die obersteWohnung einen neu-
enMieter suchen, kommendie unterschied-
lichstenTiere zurBesichtigung: dasSchwein,
dieAmeise, dieHäsin unddieNachtigall – sie
alle mögen das Haus, wollen aber trotzdem

nicht bleiben. Aber warum? Und finden die Tiere am Ende der
Geschichte auch einen neuen Mitbewohner, der bleibt?
Kinderbuch für Kinder ab 4 Jahren. Preis: 30 Franken
kiriat-yearim.ch

Im Norden von Kamerun lebt die
bitterarme Landbevölkerung von
einfacher Landwirtschaft. Der
Klimawandel und die Corona-
Pandemie beeinträchtigen die
Ernährungssicherheit.Viele Frau-

enmüssenoft allein für sichund ihreFamilien sorgenundschwers-
te Lasten schleppen – auf dem Kopf. Mit den in Kamerun produ-
zierten Schubkarren können Frauen ein besseres Einkommen er-
reichen.Ab fünfzig Franken leistenSieeinenwertvollenBeitrag zur
Finanzierung. Preis: pro Schubkarre 190 Franken miva.ch

Haben Sie noch keinen Kalen-
der, um die Termine für das
kommende Jahr einzutragen?
Der Comundo-Bildkalender
trägt denTitel «Lebensfreude».
Für jedenMonat findenSie ein
Bild vonMenschen, für die sich
Comundoeinsetzt. Es ist beeindruckend zu sehen,wie dieseMen-
schen in den Einsatzländern auch unter schwierigen Lebens-
bedingungen die Hoffnung und die Lebensfreude nicht verlieren.
Preis: nach Gutdünken als Spende comundo.org

Nie mehr verschlafen! Die
LV-Funkuhr im Holzdesign ist
ein schönes Accessoire auf
dem Nachttisch. Sie zeigt die
Uhrzeit, dasDatumunddie Innentemperatur auf einemglanzfreien
Display klar und deutlich an. Je nach Bedarf leuchtet die Anzeige
in einer von drei wählbaren Helligkeitsstufen und ist dadurch
besonders auch für sehbehinderte Menschen geeignet.
Grösse: 10 x 4,1 x 7 cm, Gewicht 145 g. Preis: 35 Franken
szb.abacuscity.ch




